
70 S p eisenkarte oder S p eisekarte?

J a hren sagte m an L o k o m o tiv e n fü h r e r ,  un d das war 
gut u nd richtig. N eu erdings hat die Amtssprache L oko- 
m o t iv fü h r er  durchgedrückt. D as ist zwar ganz häßlich, 
denn nun stoßen zwei Lippenlaute (v und f) aufeinander, 
aber es ist ja  zur  Not auch richtig. Aber ein Wort wie 
S a a l e z e i tu n g  oder S o leb a d , w ie man auch neuer- 
dings zu la llen anfängt (das S o le b a d Kissingen), ist 
doch die reine Leimerei. Bei S a a l ze i tu ng  könnte wohl 
einer an d e n  S a a l  denken statt an d ie  S a a le ?  Denkt 
denn beim S a a lk r e is ,  beim S a a l w ein  und bei der 
S a a l b a h n  jemand dran? *) Die Amtssprache fängt jetzt 
freilich auch schon an, vom S a a le k re is  zu stammeln. Als 
1747 bas erste Rhinozeros nach Deutschland kam, nannten 
es d ie  Leute bald N a s h o r n ,  halb N a se n h o rn . Hätte 
man das Tier heute zu benennen, man würde es un - 
zweifelhaft N a se h o rn  nennen. **)

B esonders bei der Zusammensetzung mit Namen wird 
jetzt (z. B . bei der Taufe neuer Straßen ober G ebäude) 
fast nur noch in  dieser Weise geleimt. Wer wäre vor 
hundert J ahren imstande gewesen, eine Straße A u g u s ta - 
s tra ß e , ein Haus M a r t h a h a u s ,  einen G arten J o-  
h a n n a p a r k  zu nennen! D a sagte man A n n en k irch e , 
K a th a r in e n s t r a ß e ,  M a r i en b i l d , und es fiel doch 
auch niemand ein, dabei an eine Mehrzahl v o n  Annen, 
Katharinen ober M arien zu denken.

S peisenkarte oder S peisekarte?
D a haben also wohl d i e  S chenkwirte, d i e  statt der 

früher allgemein üblichen S p e is e k a r te  eine S p e is e n - 
k a rte  eingeführt haben, etwas recht weises getan? S ie

*) Ein J ammer ist eäs, auf Weinkarten und Weinflaschen jetzt Lie b - 
f r a u m il ch lesen zu müssen ! Wahrscheinlich zur Entschädigung dafür 
schmuggelt man  das en in den  N ie rste in e r  ein, der nun N ie r e n - 
ste i n er heißt. Leider ist nur Nierstein nicht von der Niere, sondern 
vom Kaiser Nero genannt. V i si t e ka r te ,  M a n sche t te kn o p f, 
T o i l e t t e seife soll vielleicht V i si t t ka r te ,  M a n schet t kn o pf, 
T o il e t t seife gesprochen werden — gehört habe ichs noch nicht , man 
siehts ja immer nur gedruckt ; aber w0zu die französische Aussprache?

**) Freilich finden sich auch solche Zusammenleimungen schon früh. 
Schon im fünfzehnten J ahrhundert kommt in Leipziger Urkunden die 
P a r t h en m ü h le als Pardemöl vor. I m  Harz spricht man allgemein 
und wohl seit alter Zeit vom B od e ta l und vom I l s e ta l . •



Speisenkarte oder Sp eisekarte?

haben den guten alten Genitiv wiederhergestellt? Nein, 
daran haben sie nicht gedacht, sie haben die Mehrzahl 
ausdrücken wollen, denn sie haben sich überlegt: auf 
meiner Karte steht doch  nicht bloß e in e  Speise. Damit 
sind sie nun aber auch wieder gründlich in die I rre ge- 
raten. I n S p e is e k a r te  ist die erste Hälfte gar nicht 
durch das Hauptwort S p e is e  gebildet, sondern du rch den 
Verbalstamm von speisen  (wie in L esebuch, S c h ie b e - 
tü r). Alles, was zum  Speisen gehört: die S p e is e k a m m e r, 
das S p e is e z im m e r, d a s  S p e is e g e sc h ir r , der S p e is e - 
z e tte l —  a lles ist mit diesem Verbalstamm zusammengesetzt. 
So  ist auch die S p e is e k a r te  nicht die Karte, auf der die 
Speisen verzeichnet stehen, sondern die Karte, die man 
beim Speisen gebraucht, wie die T a n zk a rte  die Karte, 
die man beim Tanzen gebraucht, das K och buch das 
Buch, das man beim Kochen benutzt, die S p ie l r e g e l  die 
Regel, die man beim Spielen beobachtet, d ie  Ba u o r d - 
n u n g  die O rdnung, n ach der man sich beim Bauen 
r ichtet, die S i n g w ei se die Weise, nach der m a n  singt, 
das S tickm uster das Muster, nach dem man stickt, die 
Z ä h lm e th o d e  die Methode, nach der m an zählt. Alle 
diese Wörter sind mit einem Verbalstamm zusammen- 
gesetzt, h ätten die S chenkwirte mit ihrer S p e is e n k a r te  
Recht, dann müßten sie ja auch W e in e k a r te  sagen. *) 
Glücklicherweise lässt sich der Volksmund nich t  irre machen. 
Niemals hört man in einer Wirtsch a ft eine S p e is e n - 
k arte  verlangen, es wird immer nur gedruckt entweder 
auf Verlangen der W irte, die damit etwas besonders 
feines ausgeheckt zu haben glauben, oder auf Drängen 
der Accidenzdrucker, die es den Wirten als etwas be- 
sonders feines aufschwatzen. Ganz lächerlich ist es, wenn
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*) Äh nlich  verhält sichs mit dem neuen Modewort A n h a1t s p u nk t. 
Früher sagte ma n : ich finde keinen An h a l t e p u n kt ,  d. h. keinen 
P unkt ,  wo ich mich anhalten könnte (vgl. S ie depu n kt ,  G e f r i e r - 
p u n kt). Daneben hatte man noch in demselben Sinne das S ubstantiv 
An ha l t ;  man sagte: dafür fehlt es mir an jedem A n h a lt. Aus 
beiden aber einen An ha l t s p u n kt zu bilden war doch wirklich über- 
flüssig. Wahrschein lich hat man geglaubt, damit einen feinen Unter- 
schied zu schaffen zu d e n  A n ha l t e p u n kten  auf den Eisenbahnen . 
Als ob An ha l te p u n kt nicht ebensogut d ie  S telle bede uten könnte, 
wo man si ch anhält, wie die, wo m an  a n hä lt!



72 Äpfelwein oder Apfelwein?

manche W irte einen Unterschied machen wollen: eine 
S p e is e k a r te  sei die, aus der ich mir eine Speise aus- 
suchen könne, eine S p e is e n k a r te  bagegen ein „Menu," 
das Verzeichnis der Speisen bei einem M ahl, wofür 
man neuerdings auch d a s  schöne Wort S p e is e n fo lg e  
erfunden hat. Die S p e is e k a r te  ist d ie  K arte, die zum 
S p e is e n  gehört, ob ich mir nun etwas darauf aussuche, 
oder ob ich  sie v o n  oben bis unten abesse.

E in  Gegenstück z u r  S p e is e n k a r te  ist die F a h r - 
r i chtu n g ;  an den ehemaligen Leipziger P ferdebahn- 
wagen stand: nu r in  der F a h r r i ch t u n g  abspringen! 
E s sprich t  aber niemand v o n  F lie ß r ic h tu n g , S t r ö m - 
r i ch t u n g ,  S c h u ß r ic h tu n g ,  wohl aber von F l u ß- 
r i ch t u n g ,  S t r o m r i ch t u n g ,  S c h u ß r ic h tu n g , W in d - 
r i ch t u n g ,  S t r a h l r i c h tu n g .  Bedenkt man freilich, daß 
der Volksmund die F a h r t r i ch tu n g  unzweifelhaft binnen 
ach t  Tagen zur F a h r t s r i ch tu n g  verschönert hätte (nach  
M ie ts k a s e rn e ) ,  so muß man ja eigentlich für die 
F a h r r i ch tu n g  sehr dankbar sein.

Äpfelwein oder Apfelwein?

Rech t  unnötigen Aufruhr und Streit erregt bisweilen 
die Frage, ob in  dem Bestimmungswort einer Zusammen- 
setzung die Einzahl oder die Mehrzahl am P latze sei. 
Einen Braten, der n u r v o n  e inem  Rind geschnitten ist, 
nennt man in Leipzig R in d e r b r a te n ,  eine Schüssel 
M u s dagegen, die aus einem halben Schock Apfel be- 
reitet ist, A p fe lm u s . D as ist doch sinnwidrig, heißt 
es, es kann doch nur das umgekehrte richtig sein! Nein, 
es ist beides richtig. E s kommt in  solchen Zusammen- 
setzungen weder auf die Einzahl noch auf die Mehrzahl 
an, sondern nur auf den Gattungsbegriff. I m Numerus 
herrscht völlige Freiheit; die eine M undart verfährt so, 
die andre so, *) und selbst innerhalb der guten Schrift- 
sprache w altet hier scheinbar die seltsamste Laune und 
Willkür. M an  sagt: B r u d e r k r ie g ,  F r e u n d e s k r e is ,

*) I n Leipzig hält man sich ein Ki n d e rmädchen, auch wenn man 
nur ein  Kind hat, in Wien eine Ki n d s magd, auch wenn man sechs 
Kinder hat.


